
Eiszeitliche Geschiebe im Gesteinsgarten Pudagla 

Anmerkungen zu einem Ziel der Usedom-Reise 2011 

Etwa auf halber Strecke des Inselverlaufs parallel zur Ostsee liegt der Ort Ückeritz an der zweitengsten 
Stelle der Insel Usedom, durchquert von Inselbahn und B 111. Östlich findet sich das Naturschutzgebiet 
rund um den „Wockninsee“ und wenig südlich davon das Forsthaus Neu Pudagla mit dem dort einge-
richteten Gesteinsgarten (Lagemarkierung in Abb. 1).  

 
Abb. 1: Lage des Usedomer Gesteinsgartens in der topografischen Karte und im Satellitenbild – dort 
rechts das Karree der Forstamts-Häusergruppe, links davon das Wegenetz des Gesteinsgartens (vgl. auch 
Abb. 3 und 4). 

 

Der Gesteinsgarten versammelt ca. 140 große Gesteinsblöcke, die im Festlandeis der Eiszeiten aus dem 
skandinavischen Raum nach Süden transportiert und auf Usedom abgelagert wurden. All diese Blöcke 
wurden an verschiedenen Orten der Insel gefunden und hier zusammengestellt. Die Bestimmung der 
Gesteine hatte das Institut für Geographie und Geologie der Universität Greifswald übernommen. 

Die Vorstellung, dass Eis derartige Gesteinsblöcke über Entfernungen von über 1000 km transportiert 
haben könnte, ist noch gar nicht so alt und entstand Ende des 19. Jahrhunderts, als man mitten im Kon-
tinentalen – z.B. bei Rüdersdorf östlich von Berlin (ebenfalls ein Ziel der Usedom-Exkursion 2011) – Glet-
scherschrammen fand und sie richtig als Spuren von Festlandeis deutete. Ein örtlicher Flyer erläutert: 

Der Schwerpunkt für die Inlandeisbildung lag im heutigen Skandinavien. Die Eismassen Nordschwe-
dens und Westfinnlands flossen mit einer Geschwindigkeit von einigen hundert Metern pro Jahr in 
das Gebiet der heutigen Insel Usedom. Auf diesem z.T. über 1000 km langen Weg wurden durch das 
Eis Gebirge abgetragen, Felsen, Sande, Tone und Gesteinskomponenten in den gewaltigen Eiskörper 
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gepresst und so von diesem transportiert. Viele Gesteine hielten diesen enormen Belastungen nicht 
stand, zerbrachen oder wurden zerrieben. Die hier ausgestellten Findlinge besitzen also nur noch ei-
nen Bruchteil ihrer ehemaligen Größe. 

Abb. 2 zeigt Vereisungszonen im Pleistozän (Eiszeitalter von 2,6 Mio. bis 11.600 Jahre vor heute) in ab-
gestuften Blauüberlagerungen: Maximale Ausdehnung in der Elster-Eiszeit (480.000 -380.000) als untere 
Grenze zum eisfreien hellbraun dargestellten Gelände, sodann farblich abgestuft drei Staffeln der 
Weichsel-Eiszeit (115.000-10.600): das Brandenburger, das Frankfurter und das Pommersche Stadium. 
Letzteres Stadium hat in weiteren Randlagen Endmoränen hinterlassen, u.a. in der „Velgaster Randla-
ge“, die sich auch durch Usedom zieht. 

 
Abb. 2: Eisrandlagen der Elster-, Saale- und Weichsel-Eiszeit. Hellbraun unten: in Elster- und Weichsel-
Eiszeit eisfreier Bereich. Gestrichelte Pfeile deuten die Fließrichtung des Eises an. 

http://homersheimat.de/deutschland/usedom.php
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Während die Bestimmung der für die Fundorte in Usedom fremden Gesteine als z.B. Sandstein, Gneis 
oder Granit noch konventionelle Geologenarbeit bedeutet, ist die Lokalisierung dieser Gesteine auf Her-
kunftsorte, an denen sie vom Eis abgelöst und forttransportiert wurden, eine große Herausforderung. 
Denn diese Lokalisierungsarbeit setzt exzellente Kenntnisse der Geologie in Frage kommender Her-
kunftsräume voraus – und ist auch dann nicht immer erfolgreich. Gerade bei Graniten gibt es unzählige 
Variationen im Gestein, so dass typische Merkmale nicht in 
jedem Fundstück dingfest zu machen sind.  

Deshalb konnte auch nur der kleinere Teil der zusammenge-
stellten Blöcke auf eingrenzbare Herkunftsgebiete festgelegt 
werden. Für die meisten Findlinge heißt die Herkunftsbe-
zeichnung allgemein „Skandinavien“ oder „Ostsee“, was 
kaum falsch sein kann, weil die Eismassen von dort kamen. 

Die von Gletschern transportierten und abgelagerten Ge-
steinsmaterialien nennt man Geschiebe. Kann man genau 
eingrenzen, von welchem Herkunftsgebiet vorgefundene 
Geschiebe herrühren, so nennt man diese Objekte Leitge-
schiebe. Eine Darstellung in einem Flyer des Usedomer Ge-
steinsgartens identifiziert sechs Herkunftsbereiche, denen 
ein Teil der zusammengetragenen Gesteine als Leitgeschiebe 
zugeordnet werden konnte (Abb. 3). 

 

 

Abb. 3 (rechts): Schematische Darstellung des Usedomer Ge-
steinsgartens nach einem örtlichen Flyer (verändert v.a. durch 
Drehung, so dass der nun genordete Wegeplan mit Abb. 1 
vergleichbar wird) 

 

Einen Eindruck von der Einbettung des Wege-
systems mit den begleitend aufgestellten Stei-
nen in die Landschaft gibt Abb. 4. 

Der Plan aus dem Flyer (Abb. 3) fällt auch hin-
sichtlich der Herkunftsgebiete noch recht sche-
matisch aus. Vor Ort hingegen ist jeder Stein mit 
einem kleinen Schild ausgestattet, das mit ei-
nem roten Punkt den Fundort auf Usedom in 
einer Karte lokalisiert und – sofern bestimmt – 
auf gleiche Art den Herkunftsort im Skandinavi-
schen Raum. Hin und wieder werden auch wei-
tere Details mitgeteilt.  

Abb. 5 zeigt als Beispiel das Schild zu Objekt Nr. 
100, einem Rapakivi-Granitblock von den Åland-
Inseln, sowie einen Teil des Findlings zwecks 
Andeutung seines Oberflächenerscheinungsbil-
des / seiner Textur (vgl. die Aufstellposition in Abb. 3: Wegeverzweigung NW der Forstamtshäuser). Sein 
Alter wird mit 1,6 Mrd. Jahren angegeben. 

 

 

 
Abb. 4: An der südöstlichen Ecke des Gesteinsgartens 
mit den dort aufgestellten Ostsee-Kalkstein-
Geschieben 

http://homersheimat.de/deutschland/usedom.php
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Abb. 5( rechts): Beispiel für die zu jedem 
Findling aufgestellten Infotafeln, hier 
zum Objekt 100, einem Rapakivi-Granit. 
Vom Objekt selbst rechts ein Ausschnitt. 

 

Die Åland-Inseln liegen zwischen Schweden und Finnland, wo sich die Ostsee in Bottnischen und Finni-
schen Meerbusen verzweigt. Sie sind eine wesentliche Referenz für jenen Rapakivi-Granit, der auch in 
ihrem weiteren Umfeld untermeerisch ansteht. 

Es handelt sich dabei um eine porphyrische Granitvarietät, also um große Kristallkörper in einer eher 
feinkörnigen Grundmasse. Die Rapakivi-Granite Skandinaviens reichen von den Åland-Inseln über das 
finnische Nystad bis hinüber nach Südost-Finnland. Ihr Name ist dem finnischen rapakivi = Bröckelstein 
entlehnt, weil das Gestein leicht in scharfkantigen Schutt zerfällt. Auffällig sind an diesem Granit die 
großen rundförmigen Einsprengsel aus Feldspat in einer relativ feinkörnigen Grundmasse aus Quarz, 
verschiedenen Feldspäten und auch mafischen Mineralien. Die Rapakivi-Granite unterscheiden sich in 
den Wyborgit-Typ, der sich durch Oligoklas-Säume um die runden Alkalifeldspatkristalle auszeichnet und 
den Pyterlit-Typ, dem diese Säume 
fehlen (Abb. 6):  

 

Abb. 6: Brauner Rapakivi-Granit (links) 
mit Oligoklas-Saum um die runden 
Alkalifeldspatkristalle, roter Rapakivi-
Granit mit Pyterlit-Textur (rechts), d.h. 
keine Oligoklas-Säume um die eben-
falls rundlichen Alkalifeldspäte (Quel-
le: Wikimedia Commons). Aufnahmen 
wie diese lassen sich im Gesteinsgar-
ten natürlich nicht erstellen, weil sie 
frische und geschliffene Abschlagsflä-
chen erfordern. 

 

Pyterlit ist ein Geschiebename, der auf das Herkunftsgebiet und die Typlokalität Pyterlahti mit ihren 
Steinbrüchen bei Virolahti, Südost-Finnland kurz vor der russischen Grenze, verweist. Pyterlit-Geschiebe 
finden sich im Gesteinsgarten gleich mehrere. Die dort ausgestellten Pyterlite werden allem auf Süd-
west-Finnland und die dortigen Vorkommen der Nystad- und Perniö-Granite lokalisiert. Eine grobe geo-
logische Darstellung dieses Raums zeigt Abb. 7. Beispiele für Granite mit Pyterlittextur im Gesteinsgar-
ten sind: 

Nr. 72:  porphyrischer Granit (Perniö) 

Nr. 73:  Granit (Nystad) 

Nr. 74:  Granit/Pegmatit (Nystad) 
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Abb. 7: Geologie im Umfeld der Åland-
Inseln am Eingang zum Bottnischen 
Meerbusen (nördlich anschließend). 
Links Schweden, rechts oben Finnland, 
rechts unten die estnischen Inseln. Rot 
bzw. vertikal schraffiert: Granitvor-
kommen. 

 

Neben den Åland-Inseln sowie den 
finnischen Nystad- und Perniö-
Graniten finden sich in Abb. 7 zwei 
weitere gut eingrenzbare Herkunfts-
gebiete der auf Usedom gefundenen 
Leitgeschiebe: 

„Ostsee“ 

Gemeint ist der Bereich südlich der 
Åland-Inseln mit Braunem und Roten 
Ostsee-Quarzporphyr. Ein Beispiel lie-
fert Objekt 104, „Roter Ostsee-
Quarzporphyr“ mit einem stolzen Alter 
von 1,6 Mrd. Jahren (Abb. 8, zur Lokalisierung vgl. Abb. 7) 

 „Uppland“ 

Die Provinz „Uppland“ liegt nördlich von Stockholm auf der Höhe der 
Åland-Inseln und beherbergt u.a. die Sala-, Vänga- und Uppsala-
Granite (vgl. Abb. 7). Im Gesteinsgarten ist sie mit Objekt 108 vertre-
ten, einem 2 Mrd. Jahre alten Granit, dem älteste Gestein in der Aus-
stellung.  

 

Alle auf Usedom lokalisierten Herkunftsräume stellt Abb. 9 auf der 
gleichen geologischen Grundkarte zusammen, die Abb. 6 bereits im 
Ausschnitt zeigte.  

Hin und wieder konnte auch das Alter der Geschiebe bestimmt wer-
den und ist – soweit vor Ort ausgewiesen – in den hier genannten Bei-
spielen wiedergegeben. Aus diesen Altersangaben wird deutlich, dass 
mit dem ältesten Stein von 2 Mrd. Jahren, aber auch mehreren ande-
ren mit einen Alter von über 1 Mrd. Jahren die Entstehung vieler Ge-
steine in eine sehr frühe Phase der Erdgeschichte zu datieren ist, 
summarisch mit Präkambrium – 4.600 bis 542 Mio. Jahren – bezeichnet. Mit „Präkambrium“ werden 
rund 88 % der Erdgeschichte zusammengefasst, die wir erst für die letzten 12 % mit sichtbarem Leben in 
die bekannten Systeme Kambrium (ab 542 Mio. a), Ordovizium usw. gliedern. Diese alten präkambri-
schen Gesteine bilden großenteil den mach Abtragung und Einebnung verbliebenen Sockel Skandinavi-
ens, sein „Grundgebirge“. 

Neben den bereits genannten Geschiebe-Herkunftsgebieten rund um die Åland-Inseln sind noch fünf 
weitere zu nennen, hier von Nord nach Süd (siehe Abb. 8): 

 

 

 
Abb. 8: Objekt 104 (Roter 
Ostsee-Quarzporphyr) mit 
Infotafel 
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Abb.9: Die wesentlichen Herkunftsgebiete von Leitgeschieben in Skandinavien (rote Punkte). Vertikal 
schraffiert und rötlich: bedeutende Granitvorkommen, blau: Gewässer in heutigen Küstenlinien. Die 
schräg schraffierte Linie auf dem norwegischen Höhenrücken markiert die Eisscheide des fließenden Eises 
Richtung Ostsee bzw. Richtung Atlantik. Kleine Pfeile signalisieren Fließrichtungen des Eises. Unten ein-
gekreist: Usedom, Fundort der Leitgeschiebe. 

 

Revsund 

Die von hier stammenden präkambrischen Granitoide haben mit über 1000 km Gletschertransport den 
weitesten Weg zurückgelegt. Ihr Herkunftsgebiet lag knapp vor der Eisscheide zum Eisabfluss in den At-
lantik, die in Abb. 7 durch eine schräg schraffierte breite Linie eingetragen ist. Belege im Gesteinsgarten 
sind (mit den Anmerkungen der Ausschilderung):  

http://homersheimat.de/deutschland/usedom.php
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Nr. 68:  Granit – Feldspäte eckig, bis 4 cm, Xenolithe, schwarz-weiß, 1,75 Mrd. J. 

Nr. 67:  Granodiorit – Feldspäte eingeregelt, eckig, bis 5 cm 

Dalarna 

Die Dalarna-Region in Mittelschweden ist geologisch 
komplex strukturiert. Die Grundlage bilden – wie im 
größten Teil Schwedens – auch hier die sehr alten, bis 
auf einen Sockel abgeschliffenen präkambrischen mag-
matischen Gesteine.  

Auf dieser kristallinen Basis haben sich – fast ebenso 
alte – Sandsteine abgelagert. Später, vor allem im Perm, 
drangen erneut Magmen ein und kristallisierten zu Plu-
tonen oder bildeten vulkanische Decken (diese sind als 
schwarze Streifen in Abb. 9 zu sehen). Belege aus der 
Dalarna-Region in der Ausstellung: 

Nr. 45a:  Sandstein – 1,3 Mrd. J. (vgl. Abb. 10) 

Nr. 46:  Porphyr – reich an Einsprengseln, 1,6 Mrd. J. 

Nr. 47a:  Monzonit – 1.6 Mrd. J. 

Västervik 

Der Ort liegt an der Schwedischen Ostküste knapp oberhalb des aus-
gedehnten Småland-Granitkomplexes (vgl. Abb. 9). Als Beleg dient 
hier ein feinkörniger Gneis. Da man den Besuch im Gesteinsgarten 
nicht mit dem Hammer durchführen kann, liegt ein Bild seiner Textur 
nicht vor (Anmerkungen der Beschilderung): 

Nr. 34a:  Gneis – gefleckte Oberflächenstruktur, 1,9 Mrd. J. 

Småland 

Aus diesem weiträumigsten Granitkomplex in Südschweden über-
standen mehrere große Findlinge den Eistransport, sogar die viel we-
niger transportresistenten Kalksteine, die zudem Fossilien mitbrach-
ten. Beispiele: 

Nr. 19:  porphyrischer Granit – mit zwei unterschiedlichen Or-
thoklastypen 

Nr. 37:  Granitporphyr – mit Aplitgang (Abb. 11). 

Nr. 54:  Gerölldiabas, 1 Mrd. J. 

Nr. 127:  Kalkstein– roter Orthocerenkalk des Unter-
ordiviziums 

Nr. 128: heller Kalkstein – mit einem gut 40 cm langem 
Orthoceras (Kopffüßler in stabförmig-
konischem Gehäuse) 

Bornholm 

Die Usedom nahe gelegene Insel liefert sowohl Sand-
steine als auch Granite. Während die Sandsteine zu Be-
ginn des Kambriums abgelagert wurden, sind die Grani-
te auch hier wesentlich älter und werden auf 1,2 bis 1,3 
Mio. a datiert. Beispiele sind diese Objekte: 
 

 
Abb. 11: Objekt 37, Granit-
porphyr mit Aplitgang aus 
Småland 

 
Abb. 10: Objekt 45 a, ein prägnant gemaser-
ter präkambrischer Dalarna-Sandstein; Her-
kunftsbereich in Abb. 8 hellgelb unterlegt 
(links vom roten Dalarna-Punkt) 

 
Abb. 12: Objekt Nr. 1, Bornholm-Sandstein 
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Nr. 1:  Sandstein – Schichtung / Schrägschichtung, 540 Mio. J. (Abb. 12) 

Nr. 17:  Granit – mit Pegmatitgang 

Ein wichtiges Herkunftsgebiet für Geschiebe in Norddeutschland und Dänemark ist auf Usedom nicht 
vertreten: die Oslo-Region. Das liegt natürlich an den Richtungen, die die langsam fließenden Eismassen 
nahmen. Kleine Pfeile (in der Ausschnittabbildung 7 deutlicher zu sehen als in der Herkunftsorte-
Übersicht von Abb. 9) markieren die aus den Geschiebeablagerungen geschlossenen Richtungen. Sie 
zeigen, dass die Eismassen aus Mittelschweden und SW-Finnland sowie dem östlichen Südschweden die 
Generalrichtung S bis SOS nahmen, in die Senke der heutigen Ostsee glitten und dann nach SW sowie 
schließlich über Schleswig Holstein nach W abgelenkt wurden. Geschiebe aus der Oslo-Region konnten 
mithin allenfalls Dänemark errei-
chen. 

Eine besondere Schönheit im Ge-
steinsgarten wurde auf unsere Bit-
te beim Exkursionsbesuch von ei-
nem Gärtner bewässert, so dass die 
farbenfrohe Textur gut zur Geltung 
kam: das Objekt Nr. 78, ein Kon-
glomerat irgendwo aus Skandinavi-
en (leider ohne genaue Lokalisie-
rung, daher kein Leitgeschiebe), 
gefunden in Heringsdorf (Abb. 13). 

 

 

 

 

Abb. 13: Objekt 78, polymiktisches 
Konglomerat, ein Erstfund in der 
Eiszeitforschung 

 

Von „polymiktisch“ spricht man, wenn sich ein Konglomerat aus unterschiedlichen Komponenten zu-
sammensetzt. Das Objekt 78 besteht aus gut gerundeten Gesteinen, die etwa aus der Brandungszone 
eines Meeres stammen könnten, dann 
zu neuem Gestein verkitteten und 
beim Gletschertransport erneut zu 
einem Rundling mit Anschliff seiner 
Komponenten geformt wurden. 

Ebenso schöne Objekte stammen tief 
aus dem Erdmantel und sind in etwa 
70 km Tiefe bei ca. 2.800 C° sehr lang-
sam auskristallisiert, das silikatische 
Material heißt „Pyroxenit“. Das Her-
kunftsgebiet des Findlings ist nicht ge-
klärt: 

 

Abb. 14: Pyroxenit, Textur von Objekt 
34 

Michael Siebert, Februar 2012 
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